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^eiesSVamevaden
Von Heinrich L e r s ch.

DaS ist so schön, wie man's nimmer find't: 
Wenn Kriegskameraden zusammen sind.
Dann redet die Seele, schweigt der Mund,
Sie aber fühlen den heiligen Bund,
Wer einmal im Schlag der Granaten stand, 
Den hat das Herz schon Bruder genannt.
Sie sind zusammen — mehr braucht es nicht. 
Und sehen sie sich auch nur ins Gesicht,
In das Auge, das jetzt wieder lächelnd blaut: 
Einst hat es die grausigsten Dinge geschaut;
Sie wissen: der Arm und die lahme Hand 
Haben tausendmal sich um den Kolben gespannt.
Die Füße, die trugen durch Schlamm uird Gestein 
Den Leib in die splitternde Schlacht hinein.
Der Rücken hat oft auf der Erde geruht, 
In manches Kameraden geflossenem Mut.
Und erst das Herz, das einst zuckender schlug, 
Das all die Schmerzen und Leiden trug, 
Es nahm in der bittern Jahre Lauf 
Das ganze Vaterland in sich auf.
Wenn Kriegskameraden beisammen sind — 
Das ist schön, wie man's nimmer find't, 
Denn wer einmal im Schlag der Granaten stand, 
Den hat das Herz schon Bruder genannt. 
Das singt die Seele, schweigt auch der Mund — 
Es ist keiner fremd im geheiligten Bund.

Aus „Deutschland Lieder und Gesänge von Volk und Vaterland" 
von Heinrich Lersch (Verlag Eugen Dieddrichs, Jena).

HLnßev Srmgbarmev
Das Reichsbanner ist entstanden als „Bund republikanischer 

Kriegsteilnehmer" aus dem Willen heraus, ein Gegenwicht zu all 
den „vaterländischen" und „Wehrverbänden" zu schaffen, deren 
Ziel die Beseitigung unsrer jetzigen Staatsform und die Wieder­
gewinnung aller Vorrechte einzelner Schichten und Stände ' aus 
den Zeiten des alten Obrigkeitsftaates war. Diese erste und 
wichtigste Aufgabe vermochte das Reichsbanner mit den in ihm 
zusammengeschlossenen republikanischen Kriegsteilneh­
mern mühelos zu bewältigen.

Trotzdem wurde die Aufnahme jüngerer und jugend­
licher Kameraden zur unbedingten Notwendigkeit, wenn wir ver- 
hnrdern wollten, daß ein großer Teil der deutschen Jugend, der 
seiner ganzen Einstellung nach zu uns gehörte, in die gegnerischen 
Verbände hinübergezogen wurde. Die „vaterländischen" und dje 
„Wehrverbände", und nach ihnen auch der Khffhäuserbund gingen 
schon lange vor uns dazu über, die Jugend in ihren Organisa­
tionen zu erfassen. Ein Teil von ihnen legte großen Wert darauf, 
die Heranwachsende Generation militärisch auszubilden, um sie 
bei innenpolitischen Auseinandersetzungen zu verwenden, noch 
mehr aber Wohl, um sie bei der törichterweise so lange erhofften 
kriegerischen Auseinandersetzung im Osten oder Westen als 
„Kriegsfreiwillige" aufmarschieren zu lassen. Daher auch die 
enge Verbindung mit der Reichswehr, die es den Verbänden er­
möglichte, ihre Leute Wochen- oder gar monatelang als Ange­
hörige der deutschen Reichswehr ausbilden zu lassen. Andre 
wieder organisierten Zugendgruppen, um den Nachwuchs nicht zu 
verlieren und ihn „im Geiste der alten geschichtlichen Ueberliefe­
rungen und Traditionen zu erziehen".

Diesen Versuchen gegenüber konnte das Reichsbanner nicht 
untätig bleiben. So entstand unser I u n,g b a n n e r. Seine 
Aufgabe konnte natürlich nicht etwa die militärische Ertüchtigung 
und Erziehung der jungen Generation sein. Die „Soldaten der 
Republik" im engern Sinne des Wortes werden wir Aelteren 
bleiben; und wenn wir es einmal nicht mehr zu sein vermögen, 
dann wird auch längst die Zeit vorüber sein, in der die Republik 
eines! solchen Schutzes bedurfte. Wenn aber auch die Gefahr eines 
Kampfes, mit der Waffe in der Hand um das Bestehen der Republik 
längst vorüber sein wird, so wird um sie und um ihre wahre 
innere Ausgestaltung rm Sinne der sozialen Demokratie der 
geistige Kampf noch auf lange Zeit hinaus geführt werden 
müssen. Für diesen Kampf unsern Nachwuchs zu 
schulenund zu bilden, ist Aufgabe des Jung­
banners. Unser Volk ist unpolitisch erzogen worden, unsre 
Jugend wird auch heute noch unpolitisch erzogen. Unter dem Deck­
mantel des so objektiv und neutral klingenden Schlagwortes 
„Politik gehört nicht in die Schule", das eigentlich nur für die 
Parteipolitik Berechtigung hat, wird jede politische Erziehung ab­
gelehnt, die im Volksstaat selbstverständlich sein müßte, denn ge­
rade er braucht politisch erzogene Staatsbürger. Um so notwen­
diger aber ist es, unsrer Jugend an andrer Stelle die versäumte 
politiscke Bildung zu vermitteln.

Mutzte zu diesem Zweck eine besondere Jugend im Reichs­
banner geschaffen werden, waren nicht Jugendorganisationen in 
ausreichendem Maße vorhanden?

Wir haben sicherlich keinen Mangel an Organisationsgelegen- 
heiten für die Jugend, viel eher leiden wir an einem bedenklichen 
Ueberfluß an solchen Organisationen. Wo aber sind die, die unsre 
oben geschilderte Aufgabe zu übernehmen vermögen? — Nur 
eine kleine Zahl von Jugendverbänden ist bewußt republikanisch. 
Sie vermögen unsre Aufgabe schon aus dem Grunde nicht zu 
übernehmen, weil sie, auf dem Boden einer Partei stehend, nur 
einen kleinen Teil der Gesamtjugend erfassen und weil ihre Auf­
gaben, ihrem Wesen entsprechend, auf einem viel engeren Gebiete 
liegen. Wirken sie für eine einzelne Partei in erster Linie, so 
ist es unsre Aufgabe, zu allgemein-politischem 
Verständnis schlechthin und darüber hinaus zur Repu» 
blick im besonderen zu erziehen. Die erste Voraussetzung 
dafür ist eine gründliche Kenntnis der Verfassung, ein 
inniges Vertrautsein mit den durch sie gegebenen Rechten, aber 
auch mit den in ihr jedem Staatsbürger auferlegten Pflichten. 
Beides wiederum setzt genügende geschichtliche Kenntnis voraus, 
aus der Wesen und Wert der Verfassung erst voll verständlich 
werden.

Darüber hinaus erweist sich eine gründliche Einführung rn 
das Wesen des Parlamentarismus, seine Möglichkeiten 
und seine Grenzen als besonders notwendig. Wie oft hört man 
von Parlamentariern, daß diese oder jene Stellungnahme bet 
Parlamentsverhandlungen nicht auf Grund rein sachlicher Ent­
scheidung getroffen werden konnte, sondern daß sie durch die Rück­
sicht auf das mangelnde Verständnis der Wähler beeinflußt 
"wurde. „Unsre Wähler hätten das nicht verstanden" — „unsre 
Wähler würden abschwenken" — so oder ähnlich hört man es 
immer wieder von Vertretern aller Parteien. Und wer die Vor­
gänge in unsern Parlamenten aufmerksam verfolgt, wird nur zu 
häufig die Beobachtung machen müssen, daß leider allzuoft eine 
mehr agitatorische als sachliche Politik getrieben wird; das mutz 
anders werden. Wenn die politischen Parteien zu ihren Wählern 
das Vertrauen haben können, daß diese politische Vorgänge und 
Entscheidungen mit dem notwendigen Verständnis beurteilen, 
dann erst werden sich da^ varlamentarische System und die Demo­
kratie in ihrem vollen auswirken. Dann werden hoffentlich 
solche Erscheinungen, len,- die allzu häufigen Regierungskrisen 
verschwinden, die nur zu geeignet sind, das Ansehen der Republik 
im In- und Ausland zu schädigen.

Der Parlamentarismus ist bei uns noch zu jung, als datz 
wir uns diese fortwährenden Experimente weiterhin in der bis­
herigen Weise gestatten könnten. Seine Gegner freuen sich der 
immer mehr verbreiteten Ansicht, daß diese Form der Regierung 
unserm deutschen Wesen nicht augepaßt sei, und sic beweisen 
diese Ansicht mit der nicht zu wrederlegenden Tatsache, datz unser 
deutscher Reichstag und die deutschen Regierungen kaum zu ernster 
gesetzgeberischer Arbeit kommen infolge der andauernd unsicheren 
politischen Mehrheits-Verhältnisse und der damit verbundenen fort­
dauernden Krisen. Und in der Tat hat der ehemalige Reichs­
kanzler Dr. Wirth recht, wenn er in der „Deutschen Republik" 
diese Erscheinungen auf das schärfste beleuchtet, wenn er schreibt: 

„Wie viele Tage, Wochen oder Monate sind dem Reichstag 
Wohl zu freier gesetzgeberischer Arbeit geblieben, wenn man 
von dem Zeitraum seit den Wahlen Juli 1920, also von 
6Z4 Jahren, die Wochen und Monate abzieht, in denen er in 
Ferien weilte, die Monate des Kabinetts Cuno, das wegen der 
außerordentlichen Umstände des Ruhrkriegs eine Ausnahme­
stellung einnahm, die Monate, für welche der ersten Regierung 
Marx durch ein Ermächtigungsgesetz besondere Vollmachten er­
teilt waren und schließlich die Monate, wo die Arbeit des 
Reichstags eben durch Verhandlungen über Regierungsfragen 
in Anspruch genommen war. Ich glaube, es sind nur sehr dürf­
tige Tage und Wochen.

Parlamentarier, habt acht! Unser Parlamentarismus ist 
zu jung, sein deutsches Lebensgesetz zu unerforscht, als daß er 
ungeordnete Experimente ohne Unterlaß an sich ertrüge. Seine 
Freunde sind noch ohne rechten Frohsinn, aber seine Feinde 
sind wach. .Sie spekulieren auf den Unmut des einfach denkenden 
Wählers, der es z. B. nie begreifen wird, daß in den letzten 
3 Jahren gewiß sechsmal em Kabinett der Mitte — nicht von 
den Gegnern des Parlamentarismus, wohl aber von Anhängern 
— gestürzt wurde, ohne daß eine andre stabilere Koalition ge­
bildet werden konnte. Wer ein Kabinett beseitigen möchte, sollte 
des neuen sicher sein. Die Sozialdemokraten waren es nicht, 
als sie die geschäftige Hilfe der Deutschnationalen nicht abzu­
lenken vermochten. Auch im parlamentarischen Kampf soll man 
keine ungastlichen Geister rufen, ohne vorher zu wissen, daß 
man sie wieder los wird. Wer steht, der sehe zu, daß er nicht 
falle."

Diese ernste Mahnung eines leidenschaftlichen Freundes der 
Demokratie, wie Dr. Wirth es ist, sollte uns zu denken geben. Sie 
sollte uns Veranlassung sein, die oben für unsre Jungbanner- 
gruppon geforderte Erziehungsarbeit zu politischer Bildung auch 
bei uns älteren Kameraden nicht zu vernachlässigen. Auch die 
Förderung der Allgemeinbildung unsrer jungen Kame­
raden darf nicht vernachlässigt werden. Kenntnis der deutschen 
Heimat, Dichtung, Geschichte und Kunst sind weite Gebiete, die 
vielen noch unerschlossen sind. Wir wollen sie ihnen erschließen. 
Lassen wir auch hier der Selbsttäiigkeit unsrer Jungbannerkame­
raden weiten Spielraum. Wir haben unter ihnen, viele, die durch 
eigne Arbeit oder weiterführende Schulbildung die Fähigkeit be­
sitzen, hier die Führung zu übernehmen. Geben wir ihnen dazu 
Gelegenheit, denn wir brauchen Führernaturen.

Auch die körperliche Ertüchtigung wollen wir in 
unsern Jnngbannerkameradschaften nicht vernachlässigen. Liebe 
zu Volk und Heimat werden wir uns erwandern, wie andre 
Jugendorganisationen auch. Wir brauchen dazu nicht unbedingt 
Schillerkragen und Zupfgeige, obwohl wir beides als praktische 
und einfache Bekleidung nicht verschmähen; hüten wir uns aber 
davor, uns durch solche äußerlichen Dinge verleiten zu lasten, .in 
einer wirklichkeitsfremden Romantik das Wesentliche für unsre 
Jugend zu sehen, wie wir sie auch davor bewahren Wüllen, ferner 
Zukunftsträumen, deren Realisierung vielleicht nie zur Wahrheit 
werden Wird, nachzuhängen. Wir stellen unsre Jungbanner­
kameraden mit beiden Füßen auf die Erde, um sie zu Staats­
bürgern der deutschen Republik zu machen, die an ihrer Sicherung 
und Entwicklung zu arbeiten gewillt und geeignet sind. Die 
sportliche Betätigung, soweit wir sie durchführen, er­
streckt sich in erster Linie auf das Gebiet des Wehrsportes; jeder 
unsrer Jungbannerkameraden soll möglichst befähigt werden, sich 
selbst zu verteidigen. Alle sportlichen Uebertreibungen unsrer Zeit 
sind für uns wertlos. Gipfelleistungen sind uns kein Ideal; die 
mögen in den Sportorganisationen erstrebt werden, deren Auf­
gaben nicht die unsern sein können. Wecken wir aber doch in 
unsern jungen Kameraden das Verständnis dafür, daß unsre 
heute leider so weit fortgeschrittene Nachahmung englischer und 
amerikanischer Sportgebräuche kein Ideal für uns sein kann. Uns 
erscheint es für die Ertüchtigung unsers Volkes vollkommen wert­
los, wenn 22 Mann ein Fußballwettspiel ausfechten, bei dem 
Tausende von Zuschauern untätig zusehen, oder höchstens in man­
gelnder Selbstbeherrschung und übertriebener Sportbegeisterung 
jeden Ball der Spielenden selbst auf ihrem Zuschauerplatz mit 
treten, wobei sie womöglich noch die Beine ihrer Nachbarn in 
völliger Verkennung der Sachlage als Tretobjekt benutzen. 
Vielleicht eine kleine Uebertreibung — und. doch muß es im Be­
wußtsein unsrer Verantwortlichkeit mit aller Deutlichkeit gesagt 
werden: Das ist nicht Volkssport, und nur solcher hat Wert! 
Körperbildung im Sinne Hans Surens, Uebung in der Selbst­
verteidigung etwa des Jiu-Jitsu und vielleicht auch im Boxen 
(hier ist Vorsicht und Zurückhaltung geboten!) — das etwa sind 
die Aufgaben, die wir nach der Seite der körperlichen Ertüchtigung 
unsrer Jugend hin zu leisten haben, neben der allgemeinen Aus­
bildung in der Innehaltung geschlossener Marschformationen und 
der damit verbundenen Erziehung zur Einordnung in den Rahmen 
der gegebenen Gemeinschaft.

Und nun ein Letztes. Die Pflege des Geistes echter Kame­
radschaft. Ihre tiefste und nachhaltigste Form vermag viel­
leicht nur der zu verstehen, dem sie in all dem Häßlichen und 
Rohen des Kriegslebens zum Erlebnis wurde, wie es der Ar- 
beiterdichter Heinrich Lersch in seinen „Kriegskameraden" besingt. 
Und dennoch: stehen wir nicht alle in einem heiligen Kampf um 
höchstes Gut des Menschen, um unsre Freiheit? Das schwarzrot­
goldene Band, das uns alle umschließt, ist Ausdruck und Sinnbild 
dieser Verbundenheit, die nicht Haltmacht an den Schrankeck de? 
Standes und Berufes, der Weltanschauung und der Partei­
stellung, des Alters und der Jugend und die getragen ist von 
jenem Geiste, der die Führer unsers Volkes beseelte bei ihrer 
Arbeit an dem Werke von Weimar!

In ihm und zu ihm wollen wir unsre Jungbannerkame­
raden führen. — ___________

Dev Reichsbanner-Wegweiser; 
inv Krmktwnöve. Sichrer und alle 

BrrndeskMnevaden
Unser Bundesvorstand hat uns zum neuen Jahre ein großes 

und außerordentlich wertvolles Geschenk gemacht, er hat uns ein 
handliches, aber immerhin 76 Druckseiten starkes Büchelchen be­
schert, das alles Wissenswerte über die Reichsbannerbewegung 
enthält, vor allen Dingen die Bundessatzungen, die Satzungen der 
Unterstützungskasse und die sonstigen im Laufe der Jahre vom 
Bundesvorstand herausgegebenen gedruckten Anweisungen über 
„Bekleidung und Führerabzeichen", „Anleitung für Aufstellung, 
Bewegung und Märsche" usw. Die Schrift, die von seiten der 
Ortsvereine für 30 Pfennig bei den Gauvorständen bezogen wer­
den kann und zum gleichen Preise an die Reichsbannerkameraden 
zu verkaufen ist, gehört vor allen Dingen in die Hand jedes 

ReichSbannerfunktionärS. Jeder Ortsvereinsvorsitzende, jeder 
Kassierer, jeder Schriftführer, jeder technische Führer muß das 
Büchelchen stets zur Hand haben, muß eS auch in seinen Muße­
stunden durchstudieren, damit er wirklich imstande ist, so zu 
arbeiten, wie eS die Bundesleitung verlangt. Aber auch jeder 
Reichsbannerkamerad, dem unsre Bewegung am Herzen liegt, wird 
das Heftchen durchstudieren, weil er nur so Klarheit darüber 
bekommt, was das Reichsbanner will und wie es seine Aufgaben 
zu lösen versucht.

Der „Wegweiser" ist mehr als lediglich eine Zusammen­
fassung der vom Bundesvorstand herausgegebenen Satzungen und 
Richtlinien, er enthält vor allen Dingen sehr wertvolle und sehr 
ausführliche „A u s f ü h r u n g S b e st i m m u n g e n" zu den 
Bundessatzungen und „allgemeine Bestimmungen" über die für 
das Reichsbanner wesentlichen Fragen. Einiges davon soll be­
sonders hcrauSgegrifsen werden. So sagt der „Wegweiser" aus 
Seite 18: „In keinem Orte Deutschlands darf es einen Repu­
blikaner geben, der nicht unserm Bunde, sei es als aktives oder 
passives Mitglied angehört." Mit dieser Bestimmung ist den Gau­
vorständen sowohl wie den Ortsvereinsvorständen eine große 
Aufgabe gestellt. Die Gauvorstände haben danach die Pflicht, in 
jeder Ortschaft, wo ein Republikaner vorhanden ist (und in wel­
cher Ortschaft gäbe es keinen Republikaner?!) eine Ortsgruppe 
des Reichsbanners zu gründen, den Ortsvereinsvorständen aber 
ist die Aufgabe gestellt, sämtliche am Ort vorhandenen Repu­
blikaner, auch den letzten, für das Reichsbanner zu werben und 
als Mitglied zu gewinnen. Der „Wegweiser" sagt auch, wie das 
zu geschehen hat, nämlich vor allen Dingen durch Hausagitation 
und durch die Werbearbeit bei der Werbewoche, die jedes Jahr 
durchgeführt werden muß.

Besonders rnteresjant sind die allgemeinen Bestim­
mungen über die Stellung des Reichsbanners zu den verschie­
densten Fragen. In diesen Bestimmungen betont der Bundes­
vorstand vor allen Dingen seinen Grundsatz der Ueberpartei- 
lichkeit und gibt Anweisungen, wie sich das Reichsbanner 
gegenüber den parteipolitischen und den religiösen Fragen zu ver­
halten hat. Der Bundesvorstand bestimmt ferner, datz jährlich 
vom Reichsbanner nur eine grotze Feier veranstaltet werden soll, 
nämlich die Verfassungsfeier. Diese mutz Jahr für Jahr bei 
sämtlichen größeren Ortsvereinen erfolgen, wofern nicht der Gau­
vorstand eine einheitliche Feier für den ganzen Gau anordne!. 
Jeder Kreis darf im Jahre nur eine einzige Veranstaltung 
(Fahnenweihe, Republikanischen Tag usw.) veranstalten, und zwar 
nur mit den Kameraden aus dem eignen Kreise. Besonderer 
Wert legt der „Wegweiser" auf die Berichterstattung, die 
leider im Reichsbanner ncch sehr zu wünschen übrig läßt. Er 
sagt: „Die Ortsvereinsvorstände haben alles Wissenswerte aus 
der eignen und gegnerischen Bewegung sofort dem Gauvorstand 
mitzuteilen." Wenn alle Ortsvereinsvorstände dieser Weisung 
Folge leisten würden, wenn sie wirklich alle Mißstände in der 
Republik den Gauvorständen zur Kenntnis bringen würden, dann 
wäre wohl die Republik bald gesichert. Auch der Beschluß des 
Reichsbanners zur pazifistischen Frage ist im „Wegweiser" abgc- 
druckt. Bekanntlich ist auf der Bundesgeneralversammlung in 
Magdeburg im Mai 1926 einstimmig beschlossen worden: „Die 
einzige Aufgabe des Reichsbanners ist die Verteidigung und Festi­
gung der Republik. Der Pazifismus gehört nicht in den Auf­
gabenkreis des Reichsbanners. Wohl aber sind Pazifisten, die 
den Grundsätzen des Reichsbanners entsprechend zur Verteidigung 
der Republik bereit sind, dem Reichsbanner als Mitglieder will­
kommen." Dieser Beschluß ist auf Antrag des bekannten Pazi 
fisten von Gerlach gefaßt worden. Für das Reichsbanner ist damit 
die Pazifistenfrage endgültig erledigt.

Im „Wegweiser" ist auch die „Gefallenenehrung" 
geregelt. Es heißt hier (Seite 31/82): „Alljährlich haben unsre 
Gauvorstände oder die Ortsvereine der gefallenen Kameraden des 
Weltkriegs und aller derer, die im Kampf für die Republik ge­
fallen sind, in würdiger Weise zu gedenken . . . Die Totenehrung 
soll, wo nur möglich, alljährlich am Totensonntag, kann aber auch 
gelegentlich bei Veranstaltungen mit Aufmärschen erfolgen." Der 
„Wegweiser" gibt auch Richtlinien über das Verhalten der Reichs- 
bannerkameraden den politischen Gegnern gegenüber, indem er 
sagt: „Unsre Kameraden haben alles, auch das Erdenklichste, zu 
tun, um den Provokationen der Nationalisten und Kommunisten 
aus dem Wege zu gehen. Es ist unsres Bundes und unsrer 
Kameraden unwürdig, sich mit diesen Leuten herumzuprügeln. 
Wir haben die Würde des Bundes zu wahren, nie selbst zu pro 
vozieren und uns nicht provozieren zu lasten."

Dies sind nur einige wenige Bestimmungen, die aus der 
Fülle der Anregungen und Anweisungen herausgegriffen sind. 
Wir hoffen, datz unsre Kameraden, ganz besonders unsre Funk­
tionäre, sich sorgfältig mit dem Inhalt des „Wegweisers" vertraut 
machen. Wenn sie dies tun, dann werden sie auch Vie! leichter 
und viel bester zur Zufriedenheit ihrer Vorstände arbeiten können. 
Das Reichsbanner hat noch eine ungeheuer große Aufgabe zu er­
füllen. Deshalb wollen wir die Worte unsers Bundesvorsitzenden 
Hörsing im Schlußwort des „Wegweisers" beherzigen, wo er 
sagt: „Die besten Parteiprogramme und Gewerkschaftsstatuten 
nützen nichts, wenn der politische Gegner mit Knüppel, Dolch, Re­
volver und Flinte anrückt, wie wir das in den Jahren 1919 bi: 
1923 leider zu oft erlebt haben. Der Kapp-Putsch insbesondere 
hat gelehrt datz die Männer der politischen Parteien und Gewerk­
schaften nicht imstande sind, die Gefahren abzuwenden, wenn sie 
nicht geübt sind und nicht gelernt haben, dem Führer bedingungs­
los zu folgen. Letzteres zu erreichen, ist die Aufgabe des Reichs 
banners. Deshalb darf es kein Nachlassen, keine Saumseligkei: 
geben, sondern, da die Zeiten bitterernst sind, die Gefahr für die 
Republik noch nicht beseitigt ist, haben wir mit allen Kräften für 
die Stärkung und den Ausbau unsers Bundes tätig zu sein." 

___________ A. Gebhardt.

Aus den Svisveveknen
Bielefeld. Die Weihnachtsfeier des Jungbanners fand 

am 22. Dezember im Saale des Restaurants Reichskrone statt, 
der mit Tannengrün und einem Baume geschmückt war. Kamerad 
Heidemann eröffnete den Abend mit dem Gedichte „Friede 
auf Erden". Dann ergriff der Jugendleiter, Kamerad Briel 
das Wort zu einer Begrüßungsansprache. Das Fest des Friedens 
zu feiern, seien gerade wir berechtigt, die wir uns zur Aufgabe 
gemacht haben, die Idee des Friedens zu verbreiten. Die an­
wesenden Freunde und Förderer des Reichsbanners hieß er will­
kommen und bat sie, sich in unsern Reihen recht wohl zu fühlen. 
Der Abend wurde durch einige Lieder zur Laute und heitere 
Borträge des Kameraden Ruppe verschönt. Ein Tänzchen schloß 
die wohlgelungene Veranstaltung; den Mitwirkenden, die zum 
guten Gelingen des Abends beigetragen haben, sei auch an dieser 
Stelle gedankt.

Der erste Bezirk des Ortsvereins veranstaltet am 
Sonnabend den 22. Januar, abends 8 Uhr, sein Winterfest im 
Saale des Herrn Nerlich, Bürgerweg 14, mit folgender Festfolge: 
1. Musikvortrag; 2. Vörspruch; 3. Plattdeutsche Vorträge des 
Vortragsmeisters Herrn Brinkmann a) Prümer: „De Flamm­
pudding", b) „Mariechen Schulte kümprt in Panschion"; 4. Musik­
vortrag; 5. Plattdeutsch: Hibbelt: „De Miärgelkuhle"; 6. Musik­
vortrag; 7. „Die Republik auf dem Dorfe", Poste in zwei Akten 
von G. Schilling. — Verlosung. — Tanz. Eintrittspreis 50 Pf.



VekSmpst derr j^ttkchr
Während des Krieges Halts irgend jemand die ausgezeichnete 

Idee, ein Museum der Geschmacklosigkeiten einzurichtcn. Man 
konnte dort die herrlichsten Dinge bewundern. Von den berühm­
ten schwarzweißrot Taschentüchern mit den Bildnissen aller 
bessern Ober-Helden über den E.-K.-Aschcnbecher, das Helden- 
Sofakissen bis zum Hindenburg-Nutzknacker. Und mit Recht wehr­
ten sich gerade die Kreise, die heute zu uns gehören, gegen diesen 
Tiefstand des Geschmacks.

Heute aber, fürchte ich, wäre es vonnöten, ein ähnliches 
Museum der Republik eiuzurichtcn. Mehr und mehr drängt sich 
eine geschäftstüchtige Reklameindustrie an nnS heran, die uns bei 
jeder Gelegenheit alle möglichen und unmöglichen Dinge in 
schwarzrotgoldener Bemalung zum Kauf anbietet. Damit macht 
man die schwarzrotgoldenen Farben nicht populär, sondern man 
setzt sie in den Augen der Oeffentlichkeii herab. Schwarzrokgold 
ist uns das heilige Symbol grotzdeutschcr Einheit und Freiheit, 
und es sollte uns zu hoch stehen, als datz wir es durch schwarzrot­
goldene Schlipse, Taschentücher, Sofakisscn, Zigarettenspitzen unv 

Hosenträger entweihen. Auch der Nürnberger Trichter am schwarz­
rotgoldenen Bändchen, der in Nürnberg an ungezählten Wind­
jacken friedlich baumelte, gehört hierher!

Kameraden!
Werdet Mitarbeiter für unsre 

Gaubeilage!
Sendet Berichte, Stimmungs­
bilder, Beobachtungen an die 

Gaugeschäftsstelle.

Darum, Kameraden, fort mit diesen Dingen. Sagt den a,-. 
schäftstüchtigen Leuten, die sie verteilen, datz auf dem Gebiet mü 
uns kein Geschäft zu machen ist.

Und noch eins. — Mit Recht machen mir uns lustig über 
den „Klempnerladen" der Kriegervereinc. Mit Recht spotten wir 
über die Hakenkreuzjünglinge, die über und über 'mit Blech be­
hängt, die teutsche Heldenbrust spazieren tragen. Aber gerade 
deshalb: Sehen wir uns eintnal bei uns selbst um! Cs ist' wirk­
lich nicht nötig, die Plaketten von mehr als zehn Veranstaltungen 
an Windjacke und Mütze zu tragen! Ich kann es verstehen wenn 
Kameraden, die alles mitgemacht haben, voll Stolz in Nürnberg 
die Plaketten von Magdeburg, Berlin und .Hamburg ansteckten. 
Aber, Kameraden, denkt an die Außenstehei,den! Und denkt daran 
datz jedem von uns jeder dieser Tage ein großes inneres Erlebnis 
ist, das keiner uns nehmen kann. Und das ist wichtiger als alles 
äußerliche Dokumentieren, datz man „mit dabeigewesen" ist.

Das Reichsbanner kann sich ein Verdienst erwerben, wenn 
es sich zum Vorkämpfer macht gegen alle diese Geschmacklosigkeiten.

Darum aus, Kameraden, bekämpft den Kitsch!
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Kameea-en! Kauft bei Ken Inserenten öes Reichsbanners! M
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8uäkelch 8cstNäe8cke
Mnnnsatlnr- und Modewaren, 

Herren-, Damen- und Äinderkonsetiio» 
Liesernng kompletter «nsflenern. 3784

tterkorcier 
felsenlceüef-vier 
ivirä von Kennern überall be vorruZt

Oebr. Oeckermann

Tchiidesche, Goeihesirabe U4
Tnmcn- und Hcrrcu-Müniei. An,,üge, Hosen, Windjacken,

Manusakiniwarc», Beiicn

„LLL1LL"
Stieghorststraße Nr. 223 

Telephon 3132
Brot md

Fembackwarm
aller Art

in besten Qualitäten 

erhalten Sie 

im

m. Mv5derg, Zielsfeid
MK7" 5 löliendeck-r 5trshe S TMZ
8port- und Leruftklei'dung

Nur QuaUtZtswaren 3730

Schmicüesirabr n
Versammlungs- und Verkehrslokal des 

Reichsbanners

Mlhslm Opfer
Slechcnmarsch-, Lite Arudtstr.

Reichsbannermützen
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen 3732

I^octsrnss ^autdsus tür 3725 
kVIsnutsktin-wstsn unü ^onksirtioa

Lntzowstr. N — Telephon I64V

PorzsllKtt —

L OjeiefeHer Mu- und
-M MöbelMttjtätten m. b. S.

empfehlen ihre 372s

erftkiasMsn Mode! und 
joWg.MöaMkgeiWnde 
Ausstellung: Bahnhofstraße 13

zslltrn — Glos — Steingut ,1777, 
Harrs- und Küchengeräte !s»U

BaWchsMchMWWknsdergerSB
Inhaber: Georg Hoffmann 3748

---- Täglich Künstler - Konzerte 
Kalte und warme Platten. Gut gepflegte Biere n. Weine!

M Blircan und Lager:
1 Etadthol.i 88 u. Hersorder Sirahe 78a
LeTelephon 4II> 3728

Hoch- und Ticjban, Uleknwobnungsbau, «jedlungen
Bnrgcrfteiginstandietznngen, Gemeinnützige Tätigkeit

prittse-sii'. ST 3728

^ofilsniistcls, Ssstisrüs, Otsn 
Kssssiötsri, Vi/asefimsseflinkn llM.

ö O 3 mSr> - 
L Konisktiori
D /^wonstrsks 33, >

M Bolkswacht LiLML?
Sie bringt alle täglichen Reichsbanner-Nachrichten.

Marktftraße Nr. 8 
Telephon 38S4 
Moderne N c st a n r a t i o n c n. 3743 

Um zahlreichen Besuch bittet Di- Berwaltung.

NiMMerWbmr "LL'-L
Lieferant 3721 Prima 3.25 M. 

der neuen Ganmiitze Extra 4.— M.

LNSlfft-Lsntrnl«
Steinflratze 2 3722

Tportcrrtik.,Troinrneln u. Pfeifen

Wollen Sie
Ihnen an den verschiedenen Plätzen

die Bezugsquellen dafür. Mb

44 Breite Straße 44

Minüsnttentsni!

ZS

Wilheiiii AiMM 8ü«rk«kui»s

Salurtfonl-8kn» l-vnig«

Kintsln I'skisnüonn Sünäv

Vksnnüinvksn
llppspi'ingv

Fritz Bader Adolf Meter
Hüte Mützen Wäsche / Buchhandlung

-87ii1

Spielwaren
MnE5 vT«

u. stolvnialmären 
besonders preiswert

^Veserstr. 14 Inl>.: <srvai»L I.avl» l'emspr. 228 
Hluniitaütni iii»«l Iliotjtinnrt-ii 87«» 

vnmen-, Herren - unck Kincker-Konfektion

Republikaner!
MM ME 

-es Reichsbanners.

Windjacken, Mützen
Koppel «sw. 3787

Krawatten,
Socke», Handschuhe; 

Nntcrzcugc, Taschentücher
Hosenträger 3784

Oer übslrsugte 
6e!stossski8c:!islls«' ciseki 
Zeinen Lsäsi-f u u k im

Kon8um-Vsi"6in L7

Das führende Kaufhaus
Kerman« Kerzfeld 

Konfektion / Mode / Manufakturware

Lange Straße 47 8758
Hüte « Mütze« 

Pelzwaren 
Herren artikel

Bestecke

Reparatur»
u 8 r» ener, Sürlcerstr. 4

Die beste und billigste Bezugsquelle für 3753
Glas, Porzellan, Küchengeräte

ist und bleibt
«pklns-r, Markt 3

Alex Lesser
Westernstratze 23 

Herren- und Knaben- 
Kleidung »771

80V. WLN/MA
Verkauf sömtl. Herren- u. vamen-LrtiKe!

Kelcdsdsnnarmiitran 3774

Movvie»«
Obermarktstraße 36

Hüte, Mütze», Pclzwaren, 
Reparaturen, 8754 

Wäsche, Krawatten 
Reichsbannermützen

Ed. UtUNblich 
liinigstratze«» - Tel. 2811 

Hüte, Kütren, lVüscbe, 
pelrutsren, Kruwalten, 
kleicksbnnnermütren.

M.WIIIW
Kleiderstoffe 373» 
Barrmwollwaren 
Berufskleidung

l-1. !_^VV
!V!slp2l_ifskil-ii'-, iVIoclsws.i'Sffi 

8sttsl-> l li->cll Wssostis.

Tonhalle
«erkchrsioiai der freien 
Gewerkschaften und des 
Reichsbanners

MlM-!8MSlSl>!llUkIIII.l!!IIg.
E. G. IN. b. H. 3782

Republikaner decken ihren Bcdars nur im eigenen Geschäft

Mindener Straße 85

Zigarren — Zigaretten
Tabake 874g

?.nb°Laa".'

§cdeu SamSiag und Sonntag Konzert mit Tanz 
Berkehrslokat der Gewerkschaften und des Reichsbanner«

Gutgepflegte Biere, Weine und Liköre 3752 
«alte und warme Küche Doppel-Parkett-Kegelbahn

Otto Schlüter M _ 
-Merbtfurdw
BmbeszMng n

A«fTeilzahl«ngl
Textil, Konfektion 
und Schuhwaren

König st ratze 1.

Friedrich Svenfon IW-»«
Hüte, Mütze«, Pelzwareugeschiift § 
LieferantderReichsbannerwützen !?

WMkMr 
klluken nii!' im Stmum-Verein.

Mittelstrahe 82 8periaIItSt: llkvttvn.

MmMMe kmeilw-
Silier SRarki i»74t

Inh.: C. H. Meyer ->
Nadewiger Straße 24 l?

Tapetekl, FMöll.LMö preiswert wie immer
Panlerstr.14 3744 

Sargmagazin, Ba«- 
nud Möbeltischlerei

81arl^kag«n 
«di«» -

D«rs Hans -er guten Qualitäten. 
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Manusakturwaren — Modewaren 
Arbeitergarderobe 

Herrenkonfektion — Dan»enko«fektion

Schaumburger Brauerei 
«voll, llklmor u. l.smbre<:Ilt 

empfiehlt ihre gehaltreichen 3?s:i 
Lager- uud Spezialbisre

H. N«r«sma«« s
Te!. 2245 HauPtstraßc öl Tel. 2245
Lager in Porzellan, 6!s5, figus- und ItüchengerStsn 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herren artikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten

Große Auswahl und billige Preise 8745

m. Grhonebevs
BitIigste BezngsaneiIc sür

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Wi«dfacken — Stutzen — Breeches-Hosen 

Ajjb MtzWk Kameraden!
Kauft nicht bei 
Euren Gegneni

Restauration 37?!

Ludwig ElM 
Verkehrslokal der 

freien Gewerkschaften, 
3 Min. vom Bahnhof.

!iMM N. 5pllM
377b Eschstraße 55. 
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwaren 

und Konfektion.

i<onsum-V6s6in
u. Umg. L.m.b.bl.

l
L.0LZ8Z

Lkoöss ttsutdsus
Osm6n-!<onfskiion
I^klnufskiurwsrsn 3750

S.W.ElMkNMW WMUM 8»f
Inh : Fritz Nolte

V-rkehrSloiai 375b 
des Reichsbanners und der 

sreten Gewerk chafien

Carl Eix
Außergewöhnlich billig «m Mal:« 37««I

Nilis KU Zigappem^g^^ Kamera-en! Kaust btt -en Inserenten -es Reichsbanners!

Wilhelm Riemmr LLrr.:«::
 3748


